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25JahreHeil -undPflegeanstalt" AmSteinhof".
Am8 .Oktober1907ist dieHeil -undPflegeanstaltfür

Geistes-undNervenkranke" AmSteinhof"eröffnetworden.AusAnlassdes
25jährigenBestandesderAnstaltfandheutein derenGesellschaftshaus
eine Festversammlungstatt,an der BürgermeisterSeitz ,dieamtsführenden
StadträteHonayundProfessorDr .Tandler,dieleitendenBeamtendesWohl
fahrtsamtesderStadtWien,dasPräsidiumundDelegiertedesVerbandesder
Angestellten der Stadt Wienundalle dienstfreien Angestellten derHeil¬
undPflegeanstalt"AmSteinhof"unterFührungdesDirektorsDr .Mauczkateil-¬
nahmen.NachBegrüssungderFestgästedurchProfessorDr .Tandlergab
DirektorDr .MauczkaeinenUeberblicküberdieGeschichtederWienerLan¬
desHeil -undPflegeanstaltfürGeistes -undNervenkrankeAmSteinhof.
ErschildertedieErrichtungunddenAufbauderAnstaltbiszuihrerheu¬
tigenGestalt . AmSchlusseseinerAusführungenerwähnteDirektorDr .Mauczka
diewichtigstenDatenausderKrankenbewegung.IndieAnstaltseieninden
erstenJahrenjährlichetwa3000Krankeaufgenommenworden;imKriegsjahre1916sei dieZahlderAufnahmenaufmehrals looogestiegen .ImJahre1919
seienin dieAnstaltblossmehrals2100Krankeaufgenommenworden,während
imJahre1931dieHöchstzahlvon . 078Aufnahmenerreichtwordensei .Die
meistenderaufgenommenenKrankenleidenanalkoholischenGeistesstörungen.
VondenübrigenGeisteskrankheitensei nurdieprogressiveParalysebe¬
merkenswert .Währendvonden im Jahre 1910aufgenommenenKrankennichtweni¬
gerals18 ' 5ProzentParalytikærgewesenseien ,warenesimJahre1929nurmehr5 Prozent ,wohlein glänzenderBeweisfür die ZweckmässigkeitderMa¬
lariatherapie Wagner- Jaureggs .

BürgermeisterSeitz führte in seiner Anspracheaus : " Wennwir
dieBedeutungdieserAnstaltundIhresBermfeswürdigenwollen,müssenwir
indieGeschichtezurückgehen .WiegrossistderFortschritt,dendieMensch¬heitaufdiesemGebietgemachthat! HatesdochZeitengegeben,dader
GeisteskrankealseinvomSatanBesessenergalt ,damanihnnichtblossun¬
schädlichmachte ,indemmanihn in Kettenlegte ,sondernihn auchfürver¬
antwortlichundstrafbarhielt für alles,waser tat . EingrosserFort¬
schrittwaresschon ,als KaiserJosefdensogenanntenNarrenturmbauenliess,umdie Unglücklichendort einzusperren ;vondort führt der Wegüber
die Anstalt amSalzgries und eine Reihe anderer Lazarette bis zumBründl¬
feld-Irrenhaus. Wennmanbedenkt ,dassheuteeingrosserTeilderKranken
als freie MenschenarbeitenundsozialWertvollesschaffenkönnen ,dann
erkenntmandenungeheurenKulturfortschritt in der BehandlungderGeistes¬

krankheit .
DassSie -in welcherEigenschaftimmerdereinzelnehierar¬

beitet - IhrWerkverrichten im Geiste der Humanität ,im Geiste derMensch¬
lichkeit ,das danktIhnenganzWien .Ihr DienstvertragverlangtPflichter¬
füllung; wasnichtvertragsmässigbestimmtwerdenkann ,dasist derGeist,in demSieandiesemgrossenWerkderMenschlichkeit,derLiebewirken.
DakannmannurmitdemWortdesEvangeliumsaagen :WasIhr denAermsten
unserer Brüder tut ,das habt Ihr unsgetan .

HiersindMännerundFrauen,die25Jahrelangindieser
Anstaltwirken ,Aerzte ,Pfleger ,PflegerinnenundandereMitarbeiter .Ihnen
seiheutevomBürgermeisterdieserStadtderDankdesVolkesvonWienfür
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Ihre Lebensarbeitgesagt .Umdiese Lebensarbeitzu würdigen ,mussmanden
einzelnen Fall sehen in seiner ganzen Tragik ,die Frau ,die ihren Mann ,

die Mutter ,die ihr Kind ,den Gatten ,der sein Weib ,den Sohn ,der seinen

Vaterhierherbringtundvonder Hoffnungerfüllt ist ,dass seinemLieben
Heilungwerde .Manmussdas grosseGlücksgefühlverstehen,wenndannHeilung
oder wenigstensBesserungglückt ,die den Krankender Familiezurückgibt
und die es ihm ermöglicht ,wieder in seinem Berufe zuwirken .

Sie dienen nicht nur dem Kranken ,Sie dienen auch jenen Un¬
glücklichen ,die einen lieben Menschenin dieser Anstalt haben .Sodienen
Sie der Gesamtheit und so reiht sich Ihr Wirken und diese ganzeAnstalt
ein in dasgrosseWerkder WienerFürsorge ,das ,in seinenGrundzügeninau¬
guriert von Professor Dr .Tandler ,den Menschenbereits im Mutterleiberfasst
ihn befürsorgt ,das Hauptaugenmerkzwarauf die Aufzuchtgesunder ,kräfti¬
ger und tüchtiger Menschenrichtet ,die Menschenbetreut ,wennsie vorüber¬
gehend von Krankheit befallen sind ,aber ihnen auch das Mitleid nicht

versagt,wenn sie alt und schwachoder unheilbar amEndeIhres Lebensste¬
hen . Diesesgrosse Werkder WienerFürsorge kann mit Stolz auf einenEdel¬
stein hinweisen ,auf diesen„Steinhof ".UndSie alle könnenmit Stolzsagen ,
dass Sie hier einemgrossen Werkdienen .Ich danke vor allem demStadtrat
Professor Dr .Tandler ,der aus seiner Gelehrtenstube gekommenist unduns
das grosse Opfer bringt ,sich einemGegenstandzu widmen ,der weitabliegt
von demGebiet ,in demer als Mannder Wissenschaft ,als Lehrer undForscher
tätig ist .Ich benütze diesen Anlass ,um ihm zu danken für sein Lebenswerk
in die ser Stadt überhaupt .Ich danke dann Ihnen allen ,vor allemdenen ,
die 25Jahrelanghier gewirkthaben .Dankbargedenkeich allerjener ,
die hier gewirkt haben ,aber nicht mehr unter uns sind ,und allen ,die hier

wirken und weiterwirken werdenan einemedlen Werk ,an demWerk ,denUn¬
glücklichsten unter unseren Brüdern zu helfen .Möge diese Anstalt auch
fernerhindienendemgrossenGedankenderHumanitätundmögejeder ,der
hier tätig ist,in seinem Wirkengetnagen sein von demGedankenderMensch¬
lichkeit ,der Liebe zum Nächsten ! "( Brausender Beifall ) .

Direktor Dr .Mauczkastellte sodanndemBürgermeisterdieAn¬
gestelltenvor ,die seit EröffnungderAnstaltin diesertätig sind .Hierauf
richtete der Obmanndes Betriebsrates der Angestellten Dankesworte anden
Bürgermeister und versprach im Namenaller Angestellten ,auch weiterhindem
grossen Werk der Wiener Fürsorge mit aller Kraft zudienen .

- . - - —- - - . - ¬
DieStadtrandsiedlungLeopoldau.

Der Wiener Gemeinderat hat bekanntlich vor einiger Zeit
eine Grundfläche im Ausmasse von 260 . 000Geviertmetern in Leopoldauund
einen Kredit von 100 . 000Schilling zur Errichtung einer Stadtrandsiealung
für Arbeitslose gewidmet .Die treuhändige Durchführungdieser Aktion ,die
80Siedlerstellenzuje . 500GeviertmeternsamtdennotwendigenSied¬
lungshäusern schaffen soll,ist der GemeinwirtschaftlichenSiedlungs - und

Baustoffeanstalt " Gesiba "übertragen worden .Die umfangreichen technischen

und organisatorischen Vorbereitungen sind nunmehrsoweit gediehen ,dass
bereits zu Beginn der vergangenenWochemit den ersten Arbeitenbegonnen
werden konnte .Die grössten Schwierigkeiten bot dabei die Auswahlder80
Siedlerfamilien ;sie musste unter nicht weniger als . 800Bewerbernge¬
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troffen werden ,die sich innerhalb der kurzenAnmeldefristgemeldet .
hatten . Beider Zulassungwarvorallemder Gesichtspunktmassgebend,
dass diese erste österreichische Stadtrandsiedlungkeinfragwürdi¬
ges Experiment ,sondernein LebensfähigesGebildeundeinerfolgrei¬
cher ,zur Fortsetzung ermunternderAnfangwerdensoll . Eswarinfolge¬
dessen in erster Linie notwendig,beiallen Bewerbernaufgewisse
gärtnerische Vorkenntnisse zu achten ;dann war die notwendigeAn¬
zahlvonBauhandwerkernderverschiedenenKategorienzusichern,
da ja die gesamteArbeit auf der Baustelle vondenSiedlernin
Gemeinschaftsarbeiterrichtet wird .Schliesslichmusstedasrichtige
VerhältniszwischensolchenBewerbernhergestelltwerden ,die inder
Lage waren ,eigene Mittel aufzubringen ,umdsolchen ,die überhaupt
nicht über irgendwelche Barmittel verfügen .

Erfreulicherweise besteht bei der Industriellen Bezirks¬
kommissionfür Wiendas Bestreben ,die AktiondurchEinbeziehung
in die produktiveArbeitslosenfürsorgeundin denfreiwilligenAr¬
beitsdienstzufördern .Dadurchist die Aussichtgegeben ,dassden
Siedlern der notwendigeLebensunterhaltsolange gesichertist ,
bis sie die erstenBeträgeausdergärtnerischenBebauungihrer
Siedlerstellen erhalten können .
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